
Zeitschrift: Schweizerische Kirchenzeitung : Fachzeitschrift für Theologie und
Seelsorge

Herausgeber: Deutschschweizerische Ordinarienkonferenz

Band: - (1860)

Heft: 44

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Erscheint Mittwoch und Samstag.
Inserate: tS Cts. die Zeile. Schweizerische Halbjährl. in Solvtknrn Fr. 3. 6» C.

Portofrei in der Schweiz Fr. 4.

M
Heransgegàn von mm katholischen gesessschasl.

M 44. Lamstax âen 2. àni. 1860.

Die CollfereuM der katholischen Geistlichkeit.
(Mitgetheilt.)

>-l P II. Wir sagten: Die Conferenzcn sollen in einem

lebendigen Verbände mit dem Diöccsanbischofe sein. Dieß
möchte dadurch geschehen, daß der Hochwst. Oberhirt all-

jahrlich den Conferenzcn seines Bisthums einige wenige,
aber wichtige, in's Leben einschlagende Fragen gemeinsam

znr Behandlung vorlege; nicht nur vorlege, sondern sich

die Hauptresultatc des behandelten Stoffes rcferiren lasse,

prüfe oder prüfen lasse und sodann ein kurzes, aufmun-
terndes ckdcr mahnendes oder entscheidendes Wort, je nach

seinem Gutdünken oder Ermessen, an seine Geistlichkeit

richte. Wie anregend und heilsam wäre das nicht! —
Aber wie könnte einem Bischöfe bei seinem ohnehin gcwal-

tigcn Gcschäftenandrange, zumal in einer umfangreichen

Diöccse, diese Aufgabe noch zugcmnthct werden? Abgesc-

Heu von der Crcirung von Gencralvicarien, die in einem

großen Bisthum nach so vielen Seiten hin die schwere Last

des Obcrhirtcu erleichtern würden, könnte die summarische

Berichterstattung durch die Oceane oder bestellten Konferenz-
directorcn, die Prüfung durch eine eigene Commission vor-

genommen werden; kurz — es könnte etwas Aehnlichcs
geschehen wie einst im ausgedehnten Bisthnm Konstanz un-
ter dein Fürstbischöfe Carl Theodor.

Ucbcrdieß sollen die vereinzelten Conferenzen eines Kau-
tons eigens unter sich einen gewissen Zusammenhang bil-
den. „Schließ au ein Ganzes dich an!" ruft der Dichter
aus. Streben nach größerer Einheit soll sich als der äu-

ßere Reflex des kirchlichen Geistes kundgeben. Auf dem

Wege der Association werden in unserer Zeit die wichtig-
stcn Unternehmungen eingeleitet und durchgeführt. Die par-
ticllen Vereine, welche sich auf dem Felde der Wissenschaft,
der Kunst, des Gewerbes, der Gemeinnützigkeit u. f. f.
constituiren, erheben sich zu einem größcrn, zusammenhän-
gcnden Ganzen. Hierin liegt ihre Kraft. — Warum sol-
lcn einzig die Pastoralconserenzen ohne Einhcitsbaud, kraft-
los und matt, dastehen? Warum nicht auch sie sich in

größcrm Umfange verbinden und einigen, und einen mehr

universellen Character annehmen? — Bedarf's etwa in nn-
serer negativen Zeit, wo nur die cmpyrischen Wahrnehmun-

gen als Dogma gelten, wo der Materialismus einen per-
sönlichcn Gott und den Mcnschengcist läugnen, wo Un-
glauben und Rcligionsglcichgültigkeit und zugleich allgc-
mein überhandnehmende Unsittlichkeit mehr und immer mehr
bis in die unterste Volksschichtc sich cinschlcicht, wo lcieer
in kirchlichen Grundsätzen und in kirchlicher Observanz so

verderbliche Zerfahrenheit herrschet, und selbst die Kirche
als eine sclbstständigc, göttliche Hcilsanstalt grundsätzlich
und factisch in Frage gestellt, wird — ich frage: Bedarf's

" etwa in unserer negativen Zeit nicht eines größern einheit-
liehen Zusammenhanges der Geistlichkeit, um Gedeihliches
nachhaltig zu bezwecken? Man halte den Satz als Axiom
fest: „Was der Einzelne thut in Beziehung auf allgemeine
Interessen, das wird wenig beachtet; was aber ans der

Gesammtheit der Geistlichkeit als Wunsch und Gesuch her-
vorgeht, kann nicht leicht umgangen werden; und was der

Diöcesanbischof, der mit seinem Clerus in lebendigem Ver-
kehre lebt, entscheidend bestimmt und anordnet, wird zum
Durchbrüche kommen, wird ausgeführt werden."

Von diesem Staudpunkt aus betrachtet, rechtfertiget sich

das Streben der Hochw. Luzcrncr-Geistlichkeit, eine Kan-
tonal-Diöcesan-Confcrenz zu bilden. Im verflossenen Jahre
entwarf sie die Statuten dazu. Dem Hauptinhalte nach lauten
sie, wie die Schweiz. Kirchenzcitung seiner Zeit berichtet hat,
in folgender Weise: Jeder Curatgeistlichc des Kautons kann
Mitglied bezeichneter Confcrcnz werden. Der bischöfliche

Commissar oder dessen Stellvertreter ist der Präses der Ver-
sammlung. Die einzelnen Capitclsvorstände sind die Eh-
renmitglicdcr der Direction. Dazu kömmt noch der Actuar,
welcher einzig von der Versammlung ernannt wird. Die
Direction bestimmt, welcher Verhandlungsstoff auf die

Tractanda zu nehmen sei, welcher nicht. Jährlich zweimal
wird diese Conferenz abgehalten. Dieselbe ist ferne, sich in
kirchenamtlichcr Stellung zu gcrircu; vielmehr empfiehlt sie

sich den Kirchenbehörden und stellt ihre Statuten vor der
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eigentlichen Constituirung dem Hochwst. Diöcesanbischofe

unter. —
Ließe sich dieses nicht mutâtî^ mutanclis in jedem katho-

tholischcn Kantone ausführen? Ließe sich picht jährlich

wenigstens Eine Conferenz abhalten? Und nun fragen

wie: Was ist dieß anders, als ein guter kirchlicher Geist,
der sich so kund gibt? Er faßt die ernstgebictcnde Zeit,
die tiefen Gebrechen, in's Auge und möchte nach Möglich-
keit abhelfen. Er sucht dieses auf dem Wege der Eini-

gnng zu erreichen, weil Einigung stark macht. Die Eini-

gung aber schließt sich an das hierarchische Centrum an,
zunächst au den Bischof der Diöccse. Diesem unterzieht sich

der Clcrus in allen geistlichen Sachen; er handelt nicht
wider ihn, sondern durch ihn und mit ihm. Ihm, dem

Oberhirteu, trägt die untergeordnete Geistlichkeit ehrerbietig

ihre Wünsche und Ansichten vor, anerkennt aber immer

und überall in Gehorsam des Bischofes entscheidende Stimme
und verschafft ihr Nachachtung im Leben. Und der Bischof

seinerseits weiß auch die für das Gute beseelte und ihm er-

gebenc Geistlichkeit zu würdigen und wird so in der wirk-

samstcn Auctorität dastehen.

Soll es einen Umschwung zum Bessern geben und soll
das Uebel nicht krebsartig wachsen, so muß in ernstem,

kräftigem Eiumuth angebahnet und gehandelt werden. Im
schlaffen Altagslebeu kömmt man nicht zum Ziele. Man
gehe wohlbedacht und besonnen zu Werke, aber ohne Aeng-

stelei und übergroße Klugheit! Bei Allem halte man sich

an den Wahlspruch: „In neoossariis unit-is, in ctukirs li-
lbertas et in omnibus earitas k"

/ P St. Gallen. Die Verfassung ist mit einem Mehr
von 2339 Stimmenden verworfen, nämlich 29,669 Nein

gegen 18,339 Ja. Die Katholiken haben in allen kathvli-
scheu Bezirken entweder mit weit überwiegenden Mehrheiten,
oder beinahe mit Eiumuth die Verfassung angenommen.
Die protestantischen Bezirke umgekehrt verwarfen dieselbe ein-

hellig und nur wenige Ncformirte waren so billig mit den

Katholiken zu stimmen. Und bei solchen Erscheinungen

schreit man von einem „Sieg", „den das Bürgerthum
über des lliviclv et impoia des Ultramontanismus davon-

getragen habe?" Treffend frägt die,Schwyz.-Ztg/ hicbci:
„Sind denn die 18,999 katholischen Männer, die am Pfingst-
moutag eine solche Uebereinstimmung oder Einmuth beseelte,

keine Bürger? Sind sie weniger Bürger auf der

heimischen Vatercrde, als jene 2999 und mehr rcformirten
Niedergelassenen, welche gekommen sind, um gerade mit dem

Strcichmaß den Entscheid zur Verwerfung herbeizuführen?
Wähnen wirklich die radiealen Protestanten in der Schweiz
und in den paritätischen Kantonen, mit der schmählichen

Lügenhaftigkeit und Ungerechtigkeit ihres Steckenpferds von

„Ultramontanismus" die Katholiken aus dem Bürgerthum
herausdrängen oder hcraustyrannisircn zu können? Wer
waren die ersten freien Bürger der Schweiz?! Für die

18,999 katholischen St. Galler vom zweiten Pfingsttag 1869

jjt uns übrigens nicht bange. Ihre Sache wird dennoch

siegen! Wir rufen ihnen auch heute zu: maoto virtues!"
^ Obwaldcn. Lungern. In der Nacht vom 27.

Mai fand ein Erdrutsch statt, der viele der schönsten Wie-

sen verwüstete und die Räumung von acht Häusern noth-

wendig machte. Kirche und Pfarrhaus stehen ebenfalls

in der größten Gefahr.

P Neuere Berichte geben folgenden Aufschluß über
die Uuglücksscenc in der Gemeinde Lungern: „Seit dem

26. Abends halb acht Uhr brach oberhalb der Pfarrkirche

an steilem Bcrgabhangc eine große Rüfc los, welche mit
dem dadurch zuerst aufgestauten Bergbachc die untcnliegen-
den Güter in weitem Umfange mit Schutt und Steinen
hoch überschüttete, die Pfarrkirche selbst, den neuen Fried-
Hof und das Pfarrhaus einschlammte, so daß den 28. der

Gottesdienst in einer eine Viertelstunde entfernten Kapelle

abgehalten werden mußte. Leider hat das verheerende Ele-
ment den 27. noch keinen Stillstand gefunden. Denn Abends
7 Uhr ertönten neuerdings die Glocken, welche die ganze

vorige Nacht und den Tag durch öfters so schauerlich heul-

teil, und die erschöpften Bewohner von neuem zur Wehre

aufriefen. Unter der vom Secboden bis an den Berg hin-
auf vorfindlichcn großartigen Schuttanhäusuug kommen

ganze Bäume in Menge und Steine von furchtbarer Größe
in Vorschein. Ganz oder größtenteils verschüttet ist der

Friedhof. Gemäß dem vorgenommenen Augenschein bietet

der Ort des Abrisses — fast eine Stunde am Berge oben

ein sehr bedrohliches Aussehen dar und es dürfte (nach dem

Berichte der ,Schwyz. Ztg') menschlichen Kräften kaum

gelingen, durch dortselbst anzubringende Schutzmaßregeln
die Umgegend auf die Dauer sicher zu stellen. Möge der

Allerhöchste schützend walten.

^ P Freiburg. (Brief v. 29. Mai.) Schon lange er-

wartete ich umsonst in der Kirchenzcitung die Mittheilung
jener denkwürdigen Worte, die der englische Minister Lord

Russell Ende vorigen Monats im englischen Parlamente
über den Papst gesprochen. Wenn die Sache gegenwärtig
anch etwas verspätet scheinen möchte, so halte ich doch da-

für, diese Worte aus dem Munde eines den Katholiken kci-

neswegs freundlich gesinnten Staatsmannes können nie ver-
alten und es sei eine Ehrensache, seine Aussprüche in un-
scrn Annalen aufzubewahren. Hören wir also die Berichte
der Tagcsblätter über diese englischen Verhandlungen! —
Minister Lord Russell wurde über verschiedene Correspon-

zen in den italienischen Angelegenheiten interpellirt, d. h.
im Unterhause zur Rede gestellt, worauf derselbe autwor-
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tcte wie folgt: „Die ehrcnwerthcn Gentlemen (die den Mi-
nistcr interpellirt hatten) scheinen zu denken, daß ich eine

ganz besondere Abneigung gegen die Regierung des Pap-

stes hege. Ich erlaube mir, zu sagen, daß der persönliche

Character des Papstes mir eine sehr hohe Achtung einflößt.

Ich halte ihn für einen sehr wohlwollenden Mann und ein

ehrcnwcrthes Mitglied dieses Hauses (Mr. Maguirc) hat

über ihn ein Buch geschrieben, aus dem man sieht, dahin
Betreff gewisser Vcrwaltungszwcigc, z. B. im Spitalwesen,

eine menschenfreundlichere und liebevollere Politik, als die

des Papstes sich nicht denken läßt. Aber es gibt andere

Zweige, z. B. die Handhabung der Justiz, die — ich sage

nicht der gegenwärtige Papst im Besondern — ein gcistli-

ches Regiment überhaupt nicht zum Besten des Volkes zu

führen geeignet ist" u. s. w. Nicht wahr, das klingt an-

ders, als jene famose Pauke unseres schweizerischen Buu-

dcspräsidcnteu, die er gegen die „ultramontan-römisch-katho-

lische" Bevölkerung von Savoyen gedonnert! — Daß aber

in England, im englischen Parlamente so geredet wurde,

das notircn wir freudig als eine großartige Erscheinung,

die vor hundert Jahren noch als eine fast unglaubliche

Profezie gelautet hätte. Unsere Duodez-Minister könnten

sich an dieser Rede ein Beispiel nehmen!

P Von Htn. Chorherr Rämy erscheint soeben eine

kleine Broschüre: „blotre-vamo <lo UribourZ", eine kurze

Geschichte der Lieb-Frauen Kirche in Freiburg. Die Schrift

hat den practischeu Zweck einer Sammlung zur Tilgung

der noch auf dieser Kirche lastenden Bauschulden. Histo-

risch-kritischen Werth beansprucht sie nicht. Sprache und

Gedankengang sind klar und faßlich und das Ganze em-

psichlt sich durch seine bündige Kürze, ist zudem mit der

nöthigen Approbation versehen.

>-l Solothurn. Am letzten Maitag 1860 fand die

feierliche Einweihung der K ape (le im Irrenhaus zu

No s egg und die Eröffnung der Anstalt statt. Die religiöse

Festlichkeit wurde durch Sc. Gn. Bischof Carl vorgenom-

men, welcher in Gegenwart des hohen Kantonsrathcs und

der Stadtbehörden das hl. Meßopfer auf dem ncucingeseg-

neten Altare darbrachte und in einer salbungsvollen An-

spräche die neue Anstalt dem Schutze Gottes und der christ-

lichen Nächstenliebe empfahl. Im Namen der Negierung

hielt Hr. Landammann Affolter eine ergreifende Rede,

in welcher er die Aufgabe der Anstalt, welche sie bereits

erreicht hat, darstellte und zugleich in einem Bilde zeigte,

welche Aufgabe sie noch zu erreichen habe. — Es war eine

sinnige Feier und ein schöner Tag in den Annalen des

christlich-wohlthätigen Svlothuru's. Seit der Grundstein-

legung sind bereits über 11,000 Fr. von Wohlthätern für
die Rosegg gesteuert worden. — Möge die Zahl sich mehren!

^ P Luzern. (Brief vom 29. Mai). Gestern war hie^

im Maria-Hilf ein sehr schönes Fest, der junge Priester,
Herr I. I. Steinemaun von Anglikon, Kt. Aargau,
sonst wohnhaft im Kt. Thurgau, der in St. Gallen das

Piresterseminar gemacht, hielt seine erste heil. Messe in
gedrängt gefüllter Kirche. Der Hochw. Hr. Comissar Jos.

Winklcr assistirte ihm als geistlicher Vater, Se. Hochw.

Hr. Chorherr Tanner hielt ihm eine sehr schöne Predigt,
und Sc. Gnaden Hr. Probst Leu selbst beehrte den jun-
gen ebenso braven als tüchtigen Priester mit seiner Gegen-

wart. Der Herr segne sein Wirken im Weinberge des Herrn,
und gebe viele solche Arbeiter!

>— P Münster. (Brief.) Seit Jahren nahm an der

Auffahrtsprocession nicht mehr so viel Volk Antheil, als die-

ses Jahr, aus der Nähe und ans der Ferne strömte eine

Masse andächtigen Volkes herbei; auffallend soll das Be-

nehmen zweier Priester gewesen sein, ob dem das Volk, na-

mentlich bei dem Segen mit dem Hochwst. Gut, sich auf-

gehalten habe.

Rom. Die Seligsprechung des Canouicus De Rossi fand

gestern in der vaticanischcn Basilica statt. Er verdiente sich

diesen hohen Grad kirchlicher Ehre nicht durch ein blutiges

Martyrium, sondern weil er dem päpstlichen Breve nach „in
ulniu llrbo Leolesiastioorum opersriorum kuit exemplar et

ckeeus."

Piémont. Der Bischof Targioni von Volterra, bekannt

durch seine Abneigung gegen das jetzige System, protestirte

gegen die amtliche Aufforderung zur Abhaltung eines Te

Dcum. EiuigcZTage später willfuhr er zur Verwunderung
Aller dein Andringen der Behörde und sang das Te Dcum

für den König. Bald klärte sich dieser Widerspruch auf.

Der Bischof von Volterra ist Suffragan-Bischof des Erzbi-

schofs Cvrsi von Pisa; Zeit und Behörden drängten und

der Bischof verstand sich zu einer telegraphischen Anfrage
beim Cardinalcrzbischof Corsi, überließ aber, in die Recht-

lichkcit der Behörden vertrauend, das Geschäft des Telegra-

phircns der Regierung. Diese, statt nach Pisa zu telegra^

phireu, ließ dem Bischof eine angeblich aus Pisa angelangte

Depesche mit den Worten: „ich singe es" zugehen. Der

Bischof, in der Meinung, diese Antwort komme von seinem

Obern, glaubte dem Beispiele desselben folgen zu sollen,

und sang das Te Deum. Die ,Armenia' bürgt für dieses

schandvolle Spiel einer Behörde mit der Wahrheit und amt-

lichen Stellung.
Kirchen Verfolgung. Nebst der schon erwähnten

gerichtlichen Verfolgung und Verhaftung der Bischöse von

Facnza, Jmola, Pisa und Piacenza, ist am 13. Mai
auch die Einkerkerung des bischöflichen Provicars von Bo-
log na erfolgt; er wurde nach der Festung Alessandria ge-

bracht; auch gegen den Bischof von Oniola ist eingeschritten
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worden, und das gleiche Schicksal soll dem Bischof in Fer-
r a r a zu Theil geworden sein. Der Erzdischof von F a e n z a

wird in seinem Paläste von Scharfschützen bewacht, weil sein

Gesundheitszustand es nicht erlaubt, ihn in das Gefängniß

zu führen.

Merkwürdig ist, daß sogar der Erzbischof von Florenz
nicht länger an den Ncvolntionswagcn des c.rcommnnicirten

Königs gespannt sein will. Bei der Vcrfassnngsscicr am

'13. Mai vcbot er der Domgcistlichkcit nicht nur jede Bcthei-

lignng, sondern ließ sogar-aus der Kirche alle Schmuck-

und Ccremoniegcräthc und kirchlichen Gewänder entfernen,

so daß die picmontcsischcn „Priester" Viktor Emmanuels al-

lcs Benöthigtc ans andern Kirchen beschaffen mußten.

Deutschland. Das Provinzial-Eoncil zu Köln hat seine

Sitzungen vollendet. Die verkündeten Décrété sind dogma-

tischen und disciplinären Inhaltes. Erstere beziehen sich

auf den Primat, wobei das Concil vorzüglich die Rechte

des heil. Stuhles auf das D-ttrimonium L. ?otri hervorhebt,
und dessen Anncxirung einen frevelhaften Kirchcnraub nennt,
dann ans alle die vorzüglichsten Dogmen des katholischen

Glaubens. Letztere behandeln die Pflichten der Bischöse,

und eine der wichtigsten derselben, nämlich die Hcranbil-
dung des Clerus. Nach der 5. Sitzung wurde am 17. d.

das Concil feierlich mit Te Dcum im Dome geschlossen.

In Betreff des Gesundheitszustandes des Cardinals

Wiseman sind ans Rom günstige Nachrichten eingelaufen.

Er soll Anfangs Zuni Rom verlassen, und bei seiner Rück-

kehr nach England auch Spanien besuchen, indem ihn die

Königin an ihr Hoflagcr eingeladen habe. —

Baden. Karlsruhe. Ein Schreiben des Staatsmini-
sters an den Erzbischof von Freiburg enthalt die Mahnung
an den Kirchcnfürsten, „seine Stellung als Staatsuntcr-

than in Acht zu haben," und gibt zugleich für den Clerus
die Zusichcrung, daß die großhcrzoglichc Regierung dem-

nächst ihre Fürsorge für denselben an den Tag legen werde.

Dagegen stehen alle katholischen Geistlichen wie ein Mann
ans Seiten des Erzbischofes, an welchen sie Adressen sen-

den, deren Inhalt immer ausspricht: „Befiehl, wir folgen."
Man schließt nun aus obigen Worten des Staatsministe-

rialschreibcns, daß die Regierung mit der definitiven Bese-

tznng von Pfarreien vorschrciten werde. Es wäre dies der

Anfang zum neuen Kampfe zwischen Staat und Kirche;
denn der Erzbischof hat die Mittel in der Hand, solche Er-

ncnnnngen unwirksam zu machen, wenn wirklich ein Pric-
ster eine ihm vom Staate übertragene Pfründe annehmen

wollte, und voraussichtlich wird er diese Mittel anwenden.

Das weiß die Regierung, und sie wird deßhalb wohl mit

ihrem Vorgehen zurückhalten, bis sie den beabsichtigten ge-

schlichen Znstand der kirchlichen Verhältnisse in's Leben ge-

rufen haben wird.

St. Peters-Pfennige.

Von Fr. ld v. Kn. (durch dos bischöfl. Ordinariat) Fr. 55. —
Von der Pfarrei U. 3. (Jura) (ditto) „ 55. —
Von Frau 3. II. î 10. —

Ucbertrag laut Nr. 43 „ 3183. 10

Fr. 3308. 10

Verzeichniß empfehlenswerter Bücher aus dem Verlage der I. K. Schlosser'schen

Buch- und Kunsthandlung in
Ad end Unterhaltung en, drosch. 85 Ct.
Bressanvido, Katechese. 4 Bd., geb.

Fr. 18. 95, drosch, nur Fr. 15. 50.

Familie S ai m val, drosch. 85 Ct.
Gnaden des Christenthums. 10 Bd.

ü 97 Ct. Fr. 9. 70.
Haus- und Handbuch, geb. Fr. 4. 30,

drosch, nur Fr. 3. 45.
Concilenlexicon. 2 Bd., br. Fr. 7. 75.
Lebensschattirungen. 1.—3.,5. — 14.,

drosch. 1. — 3. u. 13. 14. à Fr. 1. 75 u.
5. — 12. à. Fr. 1. 30. Bündchen 4 fehlt.

Lilien-Gebetbuch, geb. Fr. 3. 25,
drosch. Fr. 1. 30.

Jug end Hal le. 4Bdch., drosch, à 80 Ct.
Fr. 3.

Loe, Maria, drosch. Fr. 1. 30, geb. Fr.
3. 25.

Missionsduch, drosch. Fr. 1. 30., geb.

Fr. 3. 25.

Münch, Meßopfer, drosch. 85 Ct.
Münch, Festzciten, drosch. 85. Ct.
Münch, neuestes Lesebuch, drosch. Fr. 1.30.
Münch, aemeinnütziges Lesebuch, drosch.

Fr. 1. 30.

Ostner, Andacktsbüchlein, drosch. 45 Ct.
geb. 05 Ct.

Papstwahl, drosch. Fr. 1. 75.

Oppelt, Betrachtungen. 2 Bd., drosch.
Fr. 1. 75.

Schmidt, Homilien, drosch. Fr. 1. 95
Pilgerstab, br. Fr. 1. 30, geb. Fr. 3.25.
P o stc l m ayer, Legende, drosch. Fr. 4. 30,

geb. Fr. 5. 40.
Pre d i g erh a l lc des Auslandes. 3 Bd.

drosch. Fr. 1. 95.

Schiff Petri, drosch. Fr. 1. 95.
Schilling, musik. Conversationslexicon.

2 Bd., drosch. Fr. 5. 15.

Schmid, Harfenklänge, drosch. 97 Ct.,
geb. Fr. 1. 00.

Schmid, Knospen und Blüihcn, drosch.
97 Ct., geb. Fr. 1. 60.

Schmid, Folge mir nach, drosch. 45 Ct.
geb. 00 Ct.

Schmid, Betendes Kind, drosch. 25 Ct.
geb. 30 Ct.

Schutzgeist, drosch. Fr. 1. 30.
Theresienschriften, drosch. Fr. 2. 25,

geb. Fr. 3.

ZinKler, Beispiele. 2 Bd., drosch. Fr,
5. 15., geb. Fr. 0. 45.

Kempis, Nachfolge Christi, drosch. 45 Ct.
Nachfolge Maria, drosch. 45 Ct.
Münch, Universal-Lexicon l. u. II. Bd.

ü Fr. 3. 99. Fr. 3. 75.
Münch, Lesebuch für Kinder erster Classe,

drosch. 35 Ct.
Familient einpel, drosch. Fr. 1. 95,

geb. Fr. 2. 00.
Des Christen Erdenw allen, drosch.

45 Ct., geb. 60.

Goldkörner, drosch. 35 Ct.
Glockcntöne, drosch. Fr. 1. 3V.

Canontafel. 3 Blatt, col., drosch. 05
Ct.

Katechismus nach CanisiuS, drosch.
25 Ct.

Lieder, heitere, drosch. 10 CtS.
Dieselben mit Melodien, drosch. 45.
Dienstdotcnduch, drosch. 35 Ct.
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desselben, bis auf die Jetztzeit ergänzt,
wird demnächst erscheinen.
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